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französische Angriffe auf die Maashöben bei
K. Dtärr- Woevre-Ebene enden mit dem Steg

mbreS und Augustower Walde werden russische Bor-
l̂lillech- . » ebenso brachen russische Angriffe zwischen
ochgeschlag. zusammen. Bei Wach werden

M „un Lfanaen - Bei den andauernden Gefechten in
>RußenM m der Bukowina nehmen unsere Ver-'?5n etwa 15Q0 Ruffen gefangen. - Aus Athen wird
itbeten erw° e{n französischer Kreuzer de, Dardanos von

torpediert worden und gesunken sei.
1 «nftn An der Westfront kleine, für die Unfern
29- A.feckte. — Im Osten wird Tauroggen von den

,l8te \mes ?urm zum zweitenmal genommen. Bei Pilwifzki
Russischer Angriff unter schwersten Verlusten für die

l e?uS2e «- Bei Krasnopol werden 1000 Ruffen ge.(f|en  juiam Maschinengewehre erbeutet. Auch bei
l«n ow scheitert ein russischer Angriff.

-ie Kä-'lpfe im Westen und Osten.
WTB Grotzes Hauptquartier , 30 . März,

Mittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau
Es fanden nur Artillerie - und Sappen-

^ampfe statt.
Oestlicher Kriegsschauplatz. Beiden Kampfer:
Tauroggen,  die zur Besitznahme des Ortes

Men , hat sich nach Meldung des dort anwe-
Mn Prinzen Joachim von Preußen der ost-
preußische Landsturm glänzend geschla-
,u uiii ) 1000 Gefangene gemacht . '
Bei Krasnopol  erlitten die Russen sehr

^jcre Verluste (etwa 2000 Tote ). Unsere
teute aus den dortigen Kämpfen belief sich bis
estem abend auf 3000 Gefangene , 7 Maschinen¬
lehre , 1 Geschütz und mehrere Munitionswagen.

An der Szkwa bei Klimki  wurden bei einem
mßgliickten russischen Angriff 2 russische Offiziere
nd 600 Mann gefangen.
In Gegend Olszyny (linkes Omulewnfer)

vurden zwei russische Nachtangriffe abgeschlagen.
Uebergangsversuche der Ruffen über die un¬

tere Bzura  wurde abgewiesen.
Oberste Heeresleitung.

Deutsche Luftangriffe auf französische Städte.
Paris . 29. März.

Die Blätter melden, daß ein deutsches Flugzeug
«erardmer überflog und vierzehn Bomben warf , durch
dir ein Soldat getötet wurde . Der Sachschaden fei unbe¬
deutend. Eine Taube überflog Dünkirchen und warf sechs
Bomben, eine andere Taube warf über Calais eine Bombe;
beide Male sei kein Schaden angerichtet worden. Wie weiter
aus Paris berichtet wird, haben belgische Flieger das
Megerlager Ghistelles bei Brüssel mit Bomben beworfen.

Die „Jahres klaffe der Kinder".
Blättermeldungen zufolge wird dem Heeresausschuß

-er französischen Kammer noch vor der Kammerdebatte
?ber den Gesetzentwurf.betreffend Einberufung der Jahres»
nasse lg;?, hjx mit bitterem Spott die „Jahresklasse der
«Inder genannt wird, ein Bericht über den Gegenantrag

werden, daß vor der Jahresklasse , 1917 alle
MdMsltauglichen Männer Frankreichs einberufen werden
L°.h ®er  Kriegsminister hat bestimmt, daß die Teil-

E>er Offiziersaspirantenkurse aus den Jahres-
,nÄ .19,ß  und 1916, welche die Schlußprüfung bestehen,
» Aspiranten ernannt werden sollen.

v»« öNmei« » en firiegrlcdsupisk.
Wien, 29. März. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

verlambart: 29. März mittags . Die Kämpfe tn
nift;S,atpatf)en  dauern fort. Ein gestern dnrchgeführter
umrb ^ "9riff auf die Höhen westlich Banyavälgy
l«s.,„ Auch mehrstündigem Kampfe unter großen Ver-

§§L . ^ E>en Feind zurückgeschlagen. Die Regimenter
-den^ en  Kavallerietruppendivision haben sich, wie in

blutig abgewiesen. Nördlich des Uzsoker Passes scheiterten
Nachtangriffe der Ruffen im wirksamsten Feuer unserer
Stellungen.

An der Front in Südostgalizien Geschützkämpfe. :
Russische Kräfte, die östlich Zaleszcyki über den Dnjester
vorstießen, wurden nach heftigem KaiPif über den Fluß
zurückgeworfen. 1

In Russisch-Polen und Westgalizien stellenweise Ge¬
schützkampf. Ein russischer Nachtangriff an der Losczina
in Polen scheiterte vollkommen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldm 'arschalleutnant.

Die Karpatbenfcbla<ftt
Die Karpathenkämpfe dauern an einem großen Ten

der Front mit unverminderter Heftigkeit an. Die Öster¬
reicher machten zahlreiche Gerangene. Kriegsberichterstatter
aus dem Preffeauartier melden über die Lage:

Das Schwergewicht tn den Karpatbenkämpfen der
letzten Tage lag südlich des DuklapasseS» und deS
Luvkowpaffes. wo die Russe« läng» der Flußtäler de,
Ondava und Laborcza vordrangen . Ihre mit groser
Heftigkeit geführten Angriffe kamen südlich Felsövizköz
bei Banyavökgp und an der Bahnstrecke Sanok—
Homonna südlich Laborcza zum Stehen , waS seine
Ursache sowohl in Schwierigkeiten des Verpfiegungs-
und Munitionsnachschubes wie in den riesigen Menschen»
r-erlusten hat. Die gegenwärtige Kampfpause wird zur
Retablierung benützt, das kritische Stadium scheint für
den Kampfraum südlich des Duklapasses zwar vorläufig
überivunden. Die wirliche Entscheidung aber steht
noch aus.

Im übrigen landen nennenswerte Gefechte nur in der
Bukowina statt, wo sie der Ausnutzung der in den vorher»
gegangenen Kämpfen errungenen Erfolge dienten. Bei
der Verfolgung der Ruffen wurden dort hunderte von
Gefangenen gemacht.

Don der Flotte.
Weitere Opfer deutscher Unterseeboote.

London, 29. März . Meldung des Reuterschen Bu¬
reaus : Der Dampfer „Falaba " ist auf der Höhe von
Milford torpediert und zum Sinken gebracht worden.
An Bord befanden sich 260 Personen, von denen 137 ge¬
rettet wurden.

London 29. März . Den Zeitungen zufolge ist am
Samstag der Dampfer „Aquila" aus Liverpool in der
Höhe der Küste von Pembrokeshire von einem deutschen
Unterseeboot zum Sinken gebracht worden. 20 Mann
der Besatzung sind heute in Fishguard gelandet.

Amsterdam, 28. März . Reuter meldet aus Liverpool:
Der Dampfer „Vosges" wurde an der Küste von Corn¬
wall von einem Unterseeboot durch Granatfeuer in den
Grund gebohrt.

Neuer Dardanellenangriff vorbereitet.
Wie aus London gemeldet wird, werden die Vor¬

bereitungen zu einem entscheidenden Angriff auf di,
Dardanellen nunmehr energisch fortgesetzt. Kriegsschiffe.
Truppentransportdampfer und zahlreiche Schiffe mit
Kohlen, Kriegsmaterial und Lebensmitteln kommen täglich
in den dortigen Gewässern an. Die kommandierenden
Admirale hielten einen Kriegsrat ab, in dem beschlossen
wurde, den Angriff durchzusetzen, koste es was es wolle.
Das Schlachtschiff . Queen Elizabeth " beschoß von dem
Meerbusen von Sacos aus durch indirektes (Steil -) Feuer
die türkischen Befestigungen. Freitag abend versuchten
Torpedoboote und Minensuchschiffe in die Dardanellen
einzudringen. Sie wurden aber durch das Feuer der
Batterien zurückgetrieben.

Das schlechte Wetter.
Konstantinopel , 29. März.

Der englische Bericht* vom 22. März hatte erklärt,
daß die Operationen gegen die Dardanellen infolge
schlechten Wetters " nicht fortgesetzt werden konnten und

daß es aus diesem Grund unmöglich gewesen sei, durch
Flieger die Beschädigungen feststellen zu lassen, welche di«
türkischen Batterien vermutlich erlitten hätten. Dem¬
gegenüber ist die offiziöse „Agence Milli " zu der Er-
klärung ermächtigt, daß seit dem vergeblichen Bombardement
vom 18. März Meer und Wetter sehr ruhig waren , was
die türkischen Flieger benutzten, um Lemnos und Tenedos
zu überfliegen und über Stellung und Zahl der feindlichen
Schiffe wertvolle Erkundungen einzuziehen.

Ein französischer Kreuzer gesunken?
Der Sonderberichterstatter des athenischen Blatter

Estia" meldet aus Mudros : Am 22. d. Mts . wagte sich
ein französischer Kreuzer, dessen Name verheimlicht wird

in die Nähe der Beseitigungen von Dardanos und wurd«
von Land aus torpediert . Der Kreuzer ging in
l */s Minuten mit der ganzen Besatzung unter . Französisch«
Offiziere erklärten die schweren französischen Verluste in
den Dardan llen dadurch, daß die Engländer aus größerer
Entfernung die Forts beschießen und die' französischen
Schiffe vorschieben. Es wird angenommen, daß die
Türken sich eines neuersundenen. bis setzt nicht bekannten
Torpedolancürrohrs bedienen, das Torpedos mit erstaml-
licher Sicherheit abschießt.

Snglilcke Keftecftunggkünste.
Schmachvolles Anerbieten an den Walt von Smnrna.

Voll Entrüstung nageln d e Konstantinopeler Blätter
«in Schreiben fest, das kürzlich der englische Vizeadmiral
Pears an den Wali von Smyrna , Rahmi Bey, richtete,
um ihn zur Übergabe Smyrnas zu bewegen.

Der Brief des Vizeadmirals ist datiert vom 9. Märj
von der Jacht „Euryalis ". Er enthält zehn Punkte , di«
ein sehr ungünstiges Licht auf die moralischen Oualitäter
Pears ' werfen. Er versucht nicht nur durch ein«
Reihe handgreiflicher Lügen, indem er die Lage bei
Türkei und die der Anhänger Enver Paschas dank bei
Umtriebe Deutschlands, das keinerlei Freundschaft süi
die Türkei hege, als verzweifelt hinstellt, sondern auch
durch direkte Anbietung einer großen Bestechung Rahmi
zu gewinnen. In Punkt 7 erklärt Pears , die Alliierter
hegten keinerlei feindliche Absichten gegen den Wali , üeir
sie „vorteilhafte Anerbietungen " zu machen bereit seien,
ferner in Punkt 8, der Biz admiral disponiere über be-
dentende.Mittel , um den Schaden wettzumacheu, den die
unschuldige Bevölkerung durch die militärischen Operationen
erlitten habe.

Rahmi Bey hat dieses Angebot einer Antwort nicht
gewürdigt , sondern es sofort dem Groiwesir zugestellt.
Obwohl Pears mit Fortsetzung energischer militärischer
Maßregln drohte, hat der englische Vizeadmiral seitdem
nichts mehr verlauten iahen.

Klein« Kricgepoft.
Genf. 29. März. Für jene Flieger und begleitende

Beobachter, die den ersten .Zeppelin"  innerhalb des
Pariser verschanzten Lagers herunterholen,  setzt der
.Matin " eine Belohnung von 25 000 beziehungsweise 10 000
Frank aus.

Koiistantinopel, 29. März. Gestern früh bemerkten unsere
Beobachtuiigsvosten am Bosporus einige russische
Kriegsschiffe,  die aus sehr grober Entfernung einige
Granaten gegen unsere Wachtschiffe abschossen und sich dann
schnell entfernten.

Äthcn, 29. März . Es wird bestätigt, dah die Eng¬
länder Tenedos besetzt  und dort Telegrammzensur ein»
geführt haben. Lemnos  wurde oon den englisch-französischen
Truppen geräumt.  Diele fuhren, begleitet oon englischen
Kreuzern, auf einer groben Transportstotte nach un¬
bekanntem Ziel ab.

Parts , 29. März . Ein Erlab des Krtegsmlnisters ver»
fügt, dab die bisher nicht einberufenen Mannschaften der
Sabresklasse  1915 sich dieser Tage in den zuständigen
Depots zum Dienstantritt stellen müssen.

Bukarest, 29. März . Feldmarschall Frhr.  v . d. Goltz,
der aus der Durchreise zum deutschen Hauvtauartier hier
weilte, äußerte, dab der Feind einen neuen Angriff aus die
Dardanellen ohne ein starkes Landungskorps nicht wage«
könne. Die türkische Armee warte ungeduldig daraus.

Die Arbeit unsererO Doote.
Ganz im stillen, mit einer ruhigen Selbstverständlich-

keit, wie es sich für eine deutsche Waffengattung gehört,
gehen unsere Unterscebootskommandanten ihrer Aufgabe
nach, die englische Aus - und Zufuhr von Kriegsmaterial
und Lebensmitteln nach Kräften zu unterbinden . Kem
Tag vergeht, ohne daß wir oon diesem oder jenem
britischen Schiffsverlust Kunde erhalten : und auch die an
den feindlichen Küsten gestreuten Minen tun das ihre, um
die Verluste und die Beunruhigung des Gegners ständig zu
erhöhen. Dabei ist nicht zu übersehen, daß alle die Schrecknis!?
unseres Handelskrieges , aus denen die englische Regierung
schon vor dessen Beginn nach Kräften Kapital zu schlagen
suchte, bisher ausgeblieben sind. Wenigstens ist einstweilen
noch kein Fall bekannt geworden, in dem mit einem feind¬
lichen Handelsschiff auch dessen Besatzung zu Schaden
gekomnien wäre, falls die Schiffe dem gegebenen „Halt
des deutschen Unterseeboots entsprochen. Fast immer
haben die deutschen Kommandanten das Kunststück fertig
gebracht, ihre totbringenden Geschosse erst nach sorg¬
fältiger Prüfung » der Schiffspapiere und nachdem di«
Besatzung sich in Booten gerettet hatte, auf den dem
Untergang geweihten Dampfer abzuschießery gleichviel ob
sie in der offenen See oder in Sicht der Küste operierten,
wo sie selbst ungleich größeren Gefahren ausgesetzt sind.
Das englische Geschrei oon der barbarischen Kriegführung
des deutschen Admiralstabes ist infolgedessen verstummt:
aber seine Wirkung im Ausland ? hat es natürlich getan,



und da» mar es ,a allein, worauf es dem ehrlichen
Briten ankam.

Für die neutrale Schiffahrt beginnen die Dmge fick
dagegen nach und nach etivas ungemütlicher zu gestalten.
Es scheint, daß die neutralen Schiffahrtsgesellschaftensich
in den ersten Wochen des Handelskrieges mehr Vorfällen
weil sie ja nicht missen konnten, wie die Dinge laufe»
würden. Auf einigen schwedischen und holländischer
Linien wurde der Verkehr mehr oder weniger eingeschränkt
aber sonst an dem bisherigen Zustande nicht viel geändert
In falsche Sicherheit eingewiegt, scheinen sie jetzt wieder
gröberen Wagemut riskieren zu wollen. Aber unsere
Schiffskommandanten haben sogleich bewiesen, daß sie gut
rufpassen. Bor kurzem wurden zwei holländische Dampfer
ruf der Fahrt nach England ini Kanal augehalten und
:egelrecht aufgebracht : man denke: von einem Unterseeboot
rufgebrachl rmd gezwungen, nach Zeebrüige umzukehren.
»o sich ja deutsche Militär - und Marineverwaltung
einigermaßen eingerichtet zn haben scheint. Noch weih
man nicht genau, was diese«'Dampfer verbrochen
haben, aber das eine scheint festzustehen, daß
sie belgische Wehrpflichtige an Bord hatten, die aus
holländischer Internierung entwichen waren und aus dem
Wege waren , in das belgische Heer einzutreten. Den
holländischen Schiffskapitänen muh natürlich begreiflich ge¬
macht werden, daß sie tausendmal mehr Veranlassung
haben, solche Flüchtlinge an ihre eigene Regierung zurück¬
zuliefern, als sie den, Feinde zuzusühren. In ihrem Ver¬
halten liegt eine so krasse NeutralitätSverletzung, daß sie
sich über das Schicksal ihrer Schiffe wirklich nicht beklagen
dürfen. Was diese außerdem an Warenladungen an Bord
batten, scheint überdies auch nicht in jeder Beziehung
einwandfrei gewesen zu sein. Darüber soll das Prisen¬
gericht entscheiden, das der deutsche Admiralstab ordnungs¬
mäßig eingesetzt bat . Noch interessanter vielleicht ist der
neueste Fall , die Versenkung des holländischen Dampfers
„Medea", der 15000 bis 10 000 Kisten Apfelsinen an Bord
hatte und von Saloniki gekommen war. Man bat Grund
»u der Annahme , daß dieser Dampfer von einer eng¬
lischen Firma angenommen worden war . und dir
holländische Schiffsgesellschaft, deren Eigentum er war,
ihn für den Dienst aus einer Linie hergegeben hat. die sonst
nickt in ihrem Jnteressenkreiie liegt. In holländischen
Geschäftskreisen zeigt man sich in steigendem Maße be¬
unruhigt durch diese Vorkommnisse, aber ihr oft bewährter
praktischer Sinn wird sich gewiß der Erkenntnis nicht ver¬
schließen wollen , daß Deutschland vor den, Neutralhandel
nicht Halt machen kann, wenn England ihn zu den
Zwecken seiner Kriegsführung unter eine so scharfe
Kontrolle nimmt . Der holländische Handel „muß es eben
leiden", daß er von beiden Seiten angepackt wird, und er
kann sich darauf verlaflen, daß dabei von deutscher Seite
,um mindesten die gleiche Gewisienhastigkeit und gerechte
Abwägung aller Verhältnisse beobachtet wird, wie von
englischer. Er wird vielleicht bald selbst einsehe«, daß er
am besten tut . sich von der KriegsgebietSzone vorläufig
ganz zurückzuziehen. Unsere Unterseeboote haben schon in
dieser kurzen Zeit deS Handelskrieges gelernt und werden
eß mit jedem Tage mehr lernen, den NeutralitätS-
oerl bern ordentlich auf die Finger zu sehen, und fi«
werden sich darin durch kein Geschrei irre mache«
lassen.

Noch weniger sichtbar, aber trotzdem nur um so fühl¬
barer sind die mittelbaren Wirkungen des Handelskrieges:
die Steigerung der Löhne, der Frachtsätze, der Preise für
Lebensmittel und Waren aller Art . Langsam aber sicher
wirkt dieser Knebel, den wir angesetzt haben, und den wir

iolange in der Hand behalten und immer fester anz-eben
werden, bi« e« den Engländern belieben wird , ander,
töne gegen Deutschland anz uschlag en.

politische Rundrcbau.
Deutliches Reich.

+ Bei der Bismarckfeier der Münchener Bürgerschaft
im Löwenbräukeller sind an Kaiser Wilhelm und König
Ludwig Huldigungstelegramme abgesandt worden, auf die
folgende Danktelegramme eingelaufen sind: Großes Hauvt-
guartier . Ich habe mich über das freundliche Gedenken
der Münchener Bürgerschaft an'äßlich der Feier der
hundertsten Wiederkehr deS Geburtstages des großen
Kanzlers gefreut und danke herzlich für den Ausdruck des
Vertrauens zu den siegreichen deutschen Waffen im Kampfe
siir die Ehre und die Existenz des Vaterlandes . Wilhelm.
— Der zur kFeier .des hundertsten Geburtstages des
Fürsten Otto v. Bismarck versammelten Bürgerschaft sage
ch herzlichen Dank für die treu empfundenen Worte der
Begrüßung . Uns alle bewegt in diesen Tagen der Er¬
innerung nur ein Gedanke: Wir wollen das Erbe, das

l her große Staatsmann uns hinterlassen, treu bewahren,
: wir wollen durchhalten bis zum Siege , der der deutschen

Kation auch für die Zukunft ihre Größe und einen
dauernden Frieden sichert. Ludwig.

+ Der jetzt herausgekommene BerwaltungSberkcht de»
Reichsbank in, Dahre 1914 gibt eine Übersicht über dt,
wirtschaftliche Lage, die Gesetzgebung, die Regelung bei
Zahlung s- und Kreditverkehrs während deS Krieges und
geht dann auf den Geschäftsverkehr ein. Der Bericht
sagt unter anderem : „Daß während einer Kriegskrisis
von solcher Schwere die Bevölkerung das in ihrem
Besitz befindliche Gold freiwillig zur Zentralnotenbank
trägt und dagegen Noten fordert, steht in der Münz - und
Bankgeschichte aller Länder und Völker ohne Beispiel da
und ist ein überzeugender Beweis nicht nur für den
unerschütterlichen Kredit der Reichsbanknoten, sondern
auch für die Stärke der im Lande vorhandenen
Reserven au Reichsgoldmünzm und für die wirtschaft¬
liche Einsicht und Opferfreudigkeit unseres Volkes." Für
das ganze Jahr ergab sich eine Steigerung um 922,8
Millionen Mark, seit Kriegsausbruch allein ein Zuwachs
von 839,§ Millionen Mark . Der Goldvorrat überschritt
am 7. Dezember die zweite Milliarde und hat sich bis
zum 31. Dezember auf 2092,8 Millionen Mark erhöht.
Der gesamte Metallbestand betrug durchschnittlich 1716,46
Millionen Mark (1913: 1350,66 Millionen Mark ).
Der Gesamtgewinn d?r Reichsbank ist von 83,45 auf
133,30 Millionen Mark gestiegen. Nach Abzug der Ver¬
waltungskosten mit24,85 Millionen Mark, der auf zweifelhafte
Forderungen reservierten 35,27 Millionen Mark, der Noten¬
steuer mit 1,04 Millionen usw. verbleibt ein Reingewinn
von 67 010 693 Mark (50 015 079 Mark). Hiervon ent-
fallen auf das Reich 42,60 Millionen, auf die Anteilseigner
18,44 Millionen — 10,24 Prozent (1913: 8»43 Prozent ),
auf den Reservefonds 6,07 Millionen Mark.

4- Das von französischem Kapitel . unterhaltene römische
Vlatt „Messaggero" sucht den Erfolg der deutschen Neun«
miiliardenanlcihe herabzusetzen mit der Behauptung , daß
Deutschland, um diesen Erfolg zu erzielen, ebenso wie bei
seiner ersten Kriegsanleihe, alle möglichen Tricks an-
gewendet habe. Der einzige Trick, den der „Messaggero"
zu nennen weiß, ist die Mitwirkung der Darlehnskassen,
bei denen die Zeichner sich durch die Verpfändung von
Wertpapieren Geld für die Zeichnung beschaffen können.
Der „Messaggero" beliebt zu übersehen, daß die Beleihung
von Wertpapieren ein durchaus legitimes und in der
ganzen Welt übliches Geschäft ist; daß ferner die deutschen
Darlehnskassen mit ihrer Beleihung, die bei den sichersten
Werten nur bis zu 75 Prozent geht, viel vorsichtiger sind,
als etwa die Bank von England , die bekanntlich die
Zeichnung der englischen Kriegsanleihe durch die Be¬
leihung zu dem vollen Ausgabekurs von 96 Prozent er¬
leichtert bat : d^n schließ ich die zum Zweck der Einzahlung

Kau steine Lur VismarcK - Pyramide.
(Aus Reden und Briefen .)

ß>*iel schneller, als jemand hätte ahnen können, is
1* Otto v. BiSmarck für uns, für die ganze Welt zu,
"* geschichtlichen Persönlichkeit geworden. Es ist übe,

ihn soviel geschrieben worden, daß ein Literarhistoriker :ni!
Recht sagt: „Man hat sein Leben so durchforscht, daß keir
Winkelche» unbeleuchtet geblieben ist." Und doch—etwas
ist unk die Bismarckforschung noch schuldig geblieben,
nämlich unS den Menschen zu zeigen, wie er außerhalb
des AmteS war . Das kann wohl kein Biograph so gut
wie er selbst. In erster Linie leuchtet uns der sitten¬
strenge, gläubige , strebende, zartempstndende Mensch aus
seinen Briefen entgegen, die di« Braut und Gattiti von
ihm empfing. Da heißt es:

, . . Meine Erziehung wurde von Hause her aus dem
Gesichtspunkt geleitet, daß alles der Ausbildung des Ver-
standeS und dem frühzeitigen Erwerb positiver Kenntnisse
untergeordnet blieb.

. . . Beim Einfahren in das Dorf fühlte ich. wohl nie
so deutlich, wie schön es ist, eine Heimat zu haben, und
eine Heimat, mit der man durch Geburt. Erinnerung und
Liebe verwachsen ist.

. . . Du hast die Kohle, die unter Asche und Trümmer
in mir glühte, neu angefacht, sie soll dich in belebende
Flammen hüllen.

. . . Der Deinige vom Kopf bis zur Zehe. Küste
lassen sich nicht schreiben.

Rückhaltloser wie er eS sonst getan hat, sprach er sich
in seinen Briefen — vor allem in denen an se ne Frau —
über die Parlamente aus . So sagt er im Mai 1847:

Ich bin vom Morgen bis rum Abend galllüchtig über
die lügnerische, verleumderische Unredlichkeit der Opposition.
(Juni 1847.)

Ich möchte den Herren, di« so gern ihre Ideale jen¬
seits der Vogesen suchen, eine« empfehlen, was den Eng¬
länder und Franzosen auszeichnet. Das ist das stolz«
Gefühl d« Rationalebre . . . (Mai 1852.)

ES liegt etwas Demoralisierendes in der Kammer¬
luft, di« beste» Leute werden eitel, ohne daß sie eS merken.

Die Kammerintrigen finde ich über die Maßen schal
und unwürdig . . . «

Bon Frankfurt a M . schreibt er an General v. Gerlach
nicht ohne Ironie:

Jeder Schub, der die Bevölkerung drückt, wird natür-
sich „dene Frischte" zur Last gelegt, und wenn man die
erst los wäre, so würde Milch und Honig fließen.

Er hielt überhaupt nickt viel von den Beratungen in
Frankfurt , denn er schreit in die tobende Menge:

Zischen Sie nurt Wenn die deutsche Einheit ge«
schlosten werden soll, wüsten die Waffen klirren.

. . . Die Volksvertretungen der letzten Jahre habet-
unS um den Ruf gebracht, ein Volk der Denker zu fein.

In späteren Jahren hat er, wie man weiß, sich mit
dem Parlamentarismus versöhnt, allerdings mit dem
Borbehalt , daß „Deutschland stark genug ist, das Reichs-
tagkwahlrecht wieder abzuschaffen, wenn es seine Ent¬
wicklung hindert ". O

Wie von den Parlamenten hielt der Kanzler wenig
von der Diplomatie . „Sie ist Lügenkunst." Unumwunden
erklärt er u. a.:

Die Bureaukratie habe ich nie geliebt.
Kein Mensch, selbst der böswilligste Demokrat, glaubt

es. was für Charlatanerie und Wichtigtuerei in dieser
Diplomatie steckt.

Der Kanzler selbst haßt die Lüge, die in der Diplo¬
matie daheim ist. So sagt er zu Crispi:

Ich lüge nicht gerne; aber ich gestehe, daß ich in
einigen seltenen Fällen dazu greifen mußte, doch war ich
stets gegen die erzürnt, die mich zum Lügen zwangen.

Nur zu wenigen Menschen hat der Kanzler sich über
Dinge geäußert, die ihn bewegten und die er selbst Be¬
kenntnisse nennt. So erklärte er 1849:

Für mich sind die Worte „Von Gottes Gnaden", dir
christliche Herrscher ihrem Namen beifügen, das Bekenntnis,
daß die Fürsten das Zepter nach Gottes Willen auf Erden
führen wollen.

. . . ich gebe mich der Hoffnung hin, daß die Zeit nicht
fern ist. wo das Gefühl nationaler Zusammengehörigkeit
die Gegensätze des Parteilebens überwinden wird.

*

Über den Krieg pflegte er sich gewöhnlich in Reichs-
tagsreden zu äußern . Nur 1849 schreibt er:

auf die erste deutsche Kriegsanleihe in Höhe von
Honen Mark gewährten Darlehen nur noch etwa^
lionen Mark, also nur etwa 7 Prozent des
betrage» ausmachen. Die trotz des Krieges und
zahlungen auf die erste Kriegsanleihe eingetr»?
waltige Zunahme der Sparkassenguthaben und
Depositen läßt erwarten , daß die Einzahlungen
neun Milliarden Mark der neuen Kriegs^
-benso glatt abwickeln werden, wie bei der ersten!mleide. ^

+ Das von französischem Kapitel unterhalten» ,
Blatt „Messaggero" sucht den Erfolg der deutsch». ^
milliardenanleihe herabzusetzen mit der VehauptunZ
Deutschland, um diesen Erfolg zu erzielen, ebensv̂ Z
seiner ersten Kriegsanleihe, alle möglichen Trl
gewendet habe. Der einzige Trick, den der „W
zu nennen weiß, ist die Mitwirkung der Darleb
bei denen die Zeichner sich durch die Verpfänd»»i
Wertpapieren Geld für die Zeichnung beschaffentLi
Der „Messaggero" beliebt zu übersehen, daß dieP. ^'
von Wertpapieren ein durchaus legitimes imh
ganzen Welt übliches Geschäft ist; daß ferner hi. >, '8J
Darlehnskassen mit ihrer Beleihung, die bei den iuf
Werten nur bis zu 75 Prozent geht, viel vorsichtig
alS etwa die Bank von England , die bekanist'M
Zeichnung der englischen Kriegsanleihe durch £9
leihung zu dem vollen Ausgabekurs von 95 Pro-«
leichtert hat ; daß schließ ich die zum Zweck der EiwI
auf die erste deutsche Kriegsanleihe in Höhe von izU
lionen Mark gewährten Darlehen nur noch etwa ™
lionen Mark, also nur etwa 7 Prozent des
betrage-) ausmachen. Die trotz des Krieges und de?«,
zahlungen auf die erste Kriegsanleihe eingetreten»!
waltige Zunahme der Sparkassenguthaben und
depositen läßt erwarten , daß die Einzahlungen
neun Milliarden Mark der neuen Kriegsanleifei
«benso glatt abwickeln werden, wie bei der erste» *
anleibe.

Schweix.
X Zu interessanten Resultaten komnlt der

Universitätsvrosessor Wernle bei Besprechung der „
hin verschickten Berichte der französischen Untersuch
kommission über angebliche deutsche Grcueltat »,'"
die mit diesen Lügen von de» Franzosen betrstr
„dreckige Propaganda " in den besetzten Gebietenj
zitiert zwei Fälle, nach welchen er genug gehabt',
von all den abiurden unkontrollierbaren Schauergesch
für bte_ weiter kein Zeuge vorhanden sei, und b
dazu: So etwas wird von einer Untersuchungskonni,
für bare Münze genommen und dem Ministerprä
oorgelegtl Am Schluß stellt der Professor zwei
fest: einmal, daß der ganze offizielle Bericht psych.
und historisch nur den einen Wert besitze, uns zu'
was alles ein leidenschaftlich erhitztes Volk in
zeiten, in denen es den Feind am eigenen Leibe',
spüren müssen, in seiner Phantasie dem Feinde zuzut»
imstande sei, und was alles gebildete, mit einer !tz
juchung beauftragte Männer sich von der anstech
Phantasie oormachen ließen. Unser einfachstes s
empsinden sagt uns . daß zu einer beweiskräftigen _
juchung die Anhörung des anderen Teils und die
schaltung aller direkt feindlichen und leidenschaftliches
Tatbestand beeinflussendenFärbungen gehören. Boüch
dem ist hier keine Rede, man gewahrt im Gegenteil1,
Flickt, dem Feinde alles dankbar Gemeine zuzutrauei^
die Masse ungeheuerlicher Anklagen mit allen Mittel,
vermehren. Das zweite aber ist dieses: der Versuch.!,
Verbreitung von angeblich offiziell festgestellten tz
t ten, um deren Wahrscheinlichkeit es so miserabel
ist, dem Feinde seinen Kredit zu nehmen und so dies
)er Neutralen für sich zu gewinnen. Das oierbieiitl
Vczeichuung „dreckige Propaganda ".

Italien.
X „Osservatore Romano ", das offizielle OrganI

Vatikans , schreibt: Einige Zeitungen haben die Nach,
aebracht. daß zwischen >-em Päpstliche, , Stiibl miSii
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. . . wehe dem Staatsmann , der sich in der Zell
nach einem Grund zum Krieg umsieht, der auch nach!
Kriege noch stichhaltig ist.

Setzen wir Deutschland in den Sattel , reiten
dann schon können.

Wie der große Kanzler die europäische
ihren besten Zusammenhängen und Gegensätzen ka
zeigt eine ganze Anzahl von Aussprüchen. So
er 1887:

Der nächste Krieg bedeutet: entweder die Vertil,
Deutschlands von der Oberstäche Europas oder diei
tilgung Frankreichs.

Unsre Nachbarn zwingen uns. zusammenzuhalteil,I
find immer unruhig und drohen mit Krieg.

Ich kann mich der Überzeugung nicht erwehren,
der Friede durch Rußland , und zwar nur durch Rm
in der Zukunft, vielleicht auch in naher Zukumt,
droht sei.

Nicht bloß der Panslavismus und Bulgarien
Bosnien , sondern auch die serbische, die rumänisM
polnische, die tschechische Frage, ja selbst noch bE
italienische im Trentino , in Triest und an der dalmatinm
Küste, können zu Kristallisationspunkten für nicht
österreichische, sondern auch europäische Krisen werden.

Bekannt ist, daß der Kanzler nie nach dem Beisn!l>
Menge trachtete. Er durfte mit Recht von sich sag«
ek seine „Politik gegen die Majorität " gemacht habe,
war deshalb auch gegen Kritik ziemlich mieii!pfindlÄ>
seine Erklärungen in den Parlamenten beweisen:

Ich stehe hier als Soldat meines angestammten■
Wenn ich dabei zu Schaden koinme, ist's gleich.
Kritik, die nur nörgelt, erreicht mich nicht.

Politik ist eine 5tunst. die man nicht erlernen
am allerwenigsten dur i, iinfruchibare Kritik. . ,

uno zum acgiuß ,ei ein Wort Hieroer geiehbz
sein Verhältnis zur Presse beleuchtet, der ja der 5
manche bittere Betrachtung gewidmet Hai:

Das . was in den Zeitungen über mich steht,
mich nicht, das ist mir gleichgültig, das ist Staub, de
Bürste, abwischt. Ich lege nur Wert auf das Urtelbj
einst die Geschichte über mich fällen wird. Mein eil»

^Ehrgeiz, den ich noch besitze, ist eine gute Grabschrlst.
Es gibt heute wohl kaum noch ein Blatt , wohb

einen Deutschen, der über den Genius des Deut
ein Wort der Kritik fände. Bismarck und sein
börftr der Geschichte an.
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iHcfitei'ix’A Verhandlungen mi Gange leien
päpstliche » Stuhl äuge enden Fragen , dir

l'" - je de" einer  et vaig -. n Leilnahiiie Italiens an den
demff Feindseligkeiten entstehen könnten , )Wir
„oärtlse ,u erklären , buü diese Nächrichten jeder

Lkentb 'edren.&Iafl Rußland.
/- ».vfholin kommen Nachrichten von erheblichen

Oec «’»»'• -n Sibirien . Die Bevölkerung der
-lteV̂ Rarnaul , Omsk und Nikolajewsk leistete in

i, .,j Atiidte ^ " sen Widerstand gegen das Militär . Irr
l^ rrikode>" ".'! ,nvsen konnten die Truppen nur mit Hilfe

1 .,,d Maschinengewehren die Aufrührer be>
\ ,011 Grove Erbitterung herrscht gegen die russischen

Rumänien.
— ^»gesehene Staatsmann Duiliu Zamfiresku Kal

uiigM » D« Epischen Akademie zu Sosia einen Bortra-
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», , Tirva »cllcn gehalten , wobei er die Folgen eine-
des Dreiverbandes oder der Zentralmächte er-
Ein Sieg des Dreiverbandes würde die russisch«

*• zi i n den Meerengen oder ihre International i<
bedeuten, die nur unter der Voraus ebung ein-

»i wäre , daß die Befestigungen geschleift würden,
i ‘ her Zentralmächte würde die Ausrechterhaltung

sin stand es eventuell mit noch einigen Bürg-
,C* me&r für die N utralität der Meerengen be-

Dieier Zustand sei für Numänlen in ieder Hin-
orruzieben.

sius 7n~ unct Husland.
„ 29. März . Der frühere konservative Land,

jhflporbnete für Breslau -Siadl . Major a. D . Sli oiier.
»... -er Krankheit an Lungenentzündung im Alter

«.Satiren gestorben. Bis zum Jahre 1912 war Strosier
eraliekretär des Hauptoereins der Deutsch -Konservativen

,' Berlin.
81 „ 29. März . Nach dem . Berner Bund " hat der

,i«Me Ministerrat beschlossen , das am 31. März ab-
" de Moratorium für Wechsel und Depositengelder

j z„ verlängern , ferner sind alle Beschränkungen
S&je Rückzahlung von Einlagen bei den Postsparkassen
[gehoben. ^
«ovenliagen, 29. März . Die dänische Regiernng hat

,Söäistpreis für das Kilo Srhlachtgeioicht von Schweinen
uamen oder halben Tierkörpern aus 146 Oerc lgleich

>Mark 64 Pfennig ) festgesetzt. Tie täglichen Notierungen
M demgemäß weg . Der Höchstpreis wird gewöhnlich

al wöchentlich festgesetzt.
fficni/ 29 März . Die . Gazette de Lausanne " meldet,

nach einem aus Paris eingetroffenen Beleb ! die
aeizerischen Zeitungen nicht mehr nach Frankreich
mgen können.
Petersburg , 29. März . Die russische Regierung führte

«kire Zollgebühren ein . Durchschnittlich sind die Zölle
* 25 bis 30 Prozent erhöht . Auberdem ist ein Ausfuhr.

I für ungesagtes Holz eingcführt worden.
Madrid , 29 . März . Der spanische Mtnisterrat dal
blossen, gleichzeitig mit dem Jahrgang 1915 noch wettere
0 Mann einzuberufen, welche drei Monate lang aus-
det und dann wieder entlassen werden sollten.

Kalkutta, 29. März . Durch die Explosion einer Bombe
rden in Sailati . etvem Unterdistrikt von Kishorgany , sechs
mbewobner getötet und zwölf verwundet.
Tokio, 29. März . Am 26. d. Mts . fanden nach heftiger

Mkampagne die Wahlen statt . Nach einer Schätzung
■Konservativen erhielt die Regierung eine kleine Mehr-

Man glaubt , daß die Regierung imstande sein wird,
dem Zusammentritt des Parlaments im Mai ein«

beitsmajorität zu bekommen.

Mölke in der Bukowina.
Aus einem Feldpostbriefe.

Als der Winter mit seinen unermeßlichen Schnee
hier unten in der Bukowina hereingebrochen war

RaWdochte ich als alter Jäger schon immer daran , daß sick
imsi nun wohl bald Wölfe zeigen würden , ist es doch eine alte
E » Erfahrung, daß in den Heimatländern des Wolfes hinter
" den Heeren sich große Rudel der gefräßigen Räuber an-

"li zusammeln vffegen. Es dauerte auch nicht lange , da kamen
ia®1 von verschiedenen Seiten Berichte und Erzählungen , daß

, sich die unerwünschten Gäste gezeigt hätten , daß besonders
die russischen Heere die Raubtiere vor sich hertrieben.

nTiW Trotzdem währte es bis in den Februar hinein , ehe ich
kam e,1̂ Bekanntschaft Isegrims machen konnte , dann

Kod « t 9lei* ‘n einer  2üt und Weise, daß ich mein
"eben lang daran denken werde . Die Russen
IMren in  Einem größeren Gefecht zurückgedrängt

bieÜ! ? ?r^en  und wurden von unseren Truppen ver-
Mwlgt. als ich den Befehl erhielt , mit sechs Mann den vor-

bensten Posten zu beziehen und von dort aus mich
. ionisch mit dem Kommando in Verbindung zu setzen,
ir befestigten auf dem Marsche durch den Wald die
r -blleitung an den Bäumen und richteten uns am
ndesrand in einem Heuschober häuslich ein , indem wir

eme tiefe Höhlung in das Heu machten , wo wir
den eisigen Wind , der über die Schneefelder fegte,

* geschützt waren . Nach kurzer Zeit war die telephonische
^ " dmdung hergestellt und ich erhielt vom Kommando

Bescheid, daß in einer . Entfernung von zirka fünf
Meter die Russen sich in verschanzten Stellungen be-

• iui Sicherung des Vorpostendienstes seien
Schwadronen Kavallerie zugezogen worden,

Berichte der Meldereiter seien unverzüglich
rzugeben. Als die bitterkalte Nacht hereinbrach,
ia> zwei Mann auf je zwei Stunden die Wache ver-

ssM  die andern ins Heu krochen. Nach kurzer
g " « 14,01  bet erste Meldereiter mit einer Meldung , die

lins k-? ^ ^ 5?^ Eben ^ urde , dann verstaute ich mich auch
licke , ls ich answachte , beichien der Mond die herr-

i den , ton&ftfmft und die lautlose Stille ringsum ließ
sLeu-- sanken an Krieg vergessen . Da , was war das?

unterer Verdrücktes Knistern und Brechen in der an
de; gelegenen Waldlisiere . Aus dem Dunkel

sich eine Pferdegestalt — ein Meldereiter,
ftonh n,!,. , - ru f folgt die Losung , und der Dragoner
in Zt^ V " erer Station . „Stärkere feindliche Patrouillen

sofort den Apparat spielen und meldete . Der
lomwen„»V 'rrute sich auf demselben Wege , den er ge-

tln  wiederholtes Auftauchen und Verschwinden von

Gestalten . Ich verständigte meinen Kameraden am Apparate
und legte mich unweit von diesem schußbereit in Deckung.
Die Schlafenden wurden geweckt und wieder trat Ruhe
ein. Ein fernes hundeartiges Gebell unterbricht die Stille,
gleich daraus fvlgt in unmittelbarer Nähe , scheinbar im
Walde hinter unserer Station , ein kräftigeres Heulen , dem
sich an noch weiteren Stellen ähnliche Stimmen an¬
schließen. bald weiter , bald näher . Wölfe ! Ein besonder»
starkes Exemp ' ar tritt am gegenüberliegenden Waldrand
aus die Lichtung . Seine funkelnden Seher zu uns ge¬
wandt , die Gehöre ausrechtstehend , Wind holend , ihm nach
em zweiter schwächerer Wolf . Das schaurige Geheul be¬
ginnt wieder und der Starke antwortet in kurzen heiseren
Lauten . Immer niehr solcher Gestalten erscheinen ain
Wiesenplan . Momentan richtet sich die ganze Aufmertsam-
keii auf die anschlcichenden Bestien und die Mannlicher
liege » im Anschlag . „Hallo !" Eine Meldung des Kom¬
mandanten : „Größte Aufmerksamkeit , Feind im Anrücken .'
ltn er Telephonist berichtet unsere augenblickliche Lage und
teilt uns den Befehl mit : „Ja nicht schießen, jeden Lärm
vermeiden .' Die Wölfe rücken langsam näher , die Lage
wird immer ernster . Ein besonders starker Wolf
ist nur noch fünfzig Schritt von uns entfernt und rückt
immer näher . Der Telephonist ruft niit gedämpfter
Stimme den Kommanoanten an : Bitte , was sollen
wir tun ? Rudel von Wölfen stehen um uns , einige nur
mehr wenige Schritt entfernt . „Keinen Lärm , ja nicht
schießen. Ulanen zur Deckung im Anmarsch . ' Minuten
werden zu Stunden , der Kreis wird immer enger und
von den vordersten Bestien ist schon der Atemhauch
sichtbar . Unsere einzige Abwehr beschrärkkt sich auf einen
Bawnettangriff . Das Heulen wird intensiver , die Zahl
scheint sich zu verdreifachen , und meine Kameraden sind
bereit aufzinpringen und den ersten , schon auf Stichnähe
an chleichenden Räuber anznnehmen . Ein Sprung des
nächststehenden Wolfes und er hat zwei Baionette im
Leibe . — ein heiserer Kläffer und er liegt verendet am
Boden . Schon stehen der zweite und dritte vor uns,
als plötzlich ein großes , Rudel vom Wiesenplan ab-
springt und flüchtet . Huischlag verkündet unsere Be¬
freiung . Die Ulanen haben schon beim Austritt aus dem
Walde die Situation überschaut und rücken in Ketten vor.
Die Wölfe flüchten nach allen Richtungen . Der Melde¬
reiter bringt uns in fliegendem Galopp die Meldung:
„Feindliche große Patrouillen im Anmarsch .' Ein tele*
pdomicher Anruf kommandiert uns : „Abbruch der Station,
zurückziehen zur nächsten ' und unter dem Schuh der
Ulanen rücken wir mit der erbeuteten Bestie um eine
Etappe zurück. _ (/?/(.)

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den AI . März.

Sonnenaufgang 5" .1 Monduntergang 6" B.
Sonnenuntergang 6M i Mondanfgang 7“ 9L

1596 Philosoph Rens Descartes (Renatus Cartefius ) geb. —
1727 Jsaac Newton , ver Bahnbrecher der physischen Astronomie
>est. — 1809 Russischer Schriftsteller Nikolaj Waßiljewitsch Gogol
;eb . — 1811 Chemiker Robert Wilhelm Buusen geb , — 1814
Linziig der Verbündete » in Paris . — 1819 Deutscher Staats-
„ « »„ Chlodwig Fürst zu Hohenlohe -Schillingsfürst geb. - 1829
tiomanist Kurl Sachs geb . — 1885 Komponist Franz Abt gest. —
1907 Ende des Hereronufstandes . — 1911 Durchstich des Lötsch«
lergtunnels (zwischen Simplou und Berner Oberland ). — 1914
Rater Sir Hubert v. Herkomer gest.

a Die Biigeslelltcn -Bri nchcrung Stellenloser . Der Krieg
yat als Folgeerscheinung in unserem Wirtschaftsleben,
namentlich in den ersten Kriege Monaten , eine größere
Stellenlosigkeit von Angestelllen mit sicb gebracht , die jedoch
erfreulicherweise in der letzten Zeit wieder erheblich im Rück-
zange begriffen ist. Es erscheint besonders ivichtig, die
bisher versicherten , teilweise noch stellenlosen Angestellten
ans die gesetzlichen Bestimmungen aufmerksam zu machen,
die ihnen für diese Zeit eine Sicherheit zur Verhinderung
des Erlöschens der Anwartschaft gewähren . Einen solchen
Schutz bietet der 8 50 des Gesetzes, der solgenderniaßen
lautet : „Die Anwartschaft lebt wieder auf , wenn der Ver¬
sicherte innerhalb des dem Katenderiahre der Fälligkeit der
Beiträge oder der Anerkennungsgebühr folgenden Kalender-
iahres die rückständigen Beiträge nachzablt .' Ist eine An¬
wartschaft während der Wartezeit erloschen, so kann die
Reichsversicherungsanstalt auf Antrag die rückständigen Bei¬
träge stunden . Der Antrag muß vor Abtauf der im Abi. 1
bezeichneten Frist gestellt werden . Spätere Pflichtbeiträge
können, soweit sie nicht gemäß 8 49 erforderlich sind, aus
die gestundeten Beiträge angerechnet werden . Durch die
Anrechnung lebt die Anwartschaft wieder auf. Hiernach
kann dem Versicherten beim Erlöschen der Anwartschaft
während der Wartezeit Stundung der rückständigen Bei¬
träge durch die Reichsversicherungsanstalt gewährt werden,
wobei spätere Pflichtbeiträge , soweit sie nicht gemäß 8 48
erforderlich sind, auf die gestundeten Beiträge angerechnel
werden können . Erforderlich ist allerdings , daß der Ver-
sicherte in der in 8 60 Abi . 1 a . a . O. angegebenen Frist einen
Stundungsantrag bei der Reichso ersicheruagsanstalt stellt.

Hachkub'irg , 30 . März . Acht Monate sind seit Beginn
des Völkerkrieges verflossen . Noch kann sich keine Partei
zum Frieden entschließen . Große Waffenerfolge haben
unsere Truppen errungen , herrliche Taten unsere Blau¬
jacken vollbracht und groß und stark ist unsres Volkes
Einigkeit . An Geld zum Kriegführen mangelt ' s uns
nicht . Bis zum ehrenvollen Frieden aber ist noch ein
großer Schritt , bedarf es noch mancher großen Tat.
Kein Deutscher aber darf säumen , den Ereignissen auf
den Kriegsschauplätzen zu folgen , er muß eine gut unter¬
richtete Tageszeitung halten . Der „Erzähler vom Wester¬
wald " hat sich stets bemüht , die neuesten Kriegsnachrichten
sofort dem Leser zu vermitteln , vor allem die täglichen
Berichte unserer Obersten Heeresleitung . Bilden natur¬
gemäß auch die Kriegsberichte den wesentlichsten Bestand¬
teil der Zeitung , so verfehlen wir doch nicht , auch über
alle anderen politischen Ereignisse , namentlich über Reichs¬
und Landtagssitzungen genügend zu informieren . Zn
ausführlichen Artikeln wird wichtigen Geschehnissen be¬
sondere Beachtung geschenkt . Besondere Sorgfalt wird
dem Heimatsteil gewidmet . Kein Westerwälder sollte
desyalb säumen , unverzüglich den „Erzähler " , die einzige
Tageszeitung des WestecwaldeS , zu bestellen . Auch der
unterhaltende Teil fehlt nicht . Erzählungen , unterbrochen
durch zeitgemäße Betrachtungen und Gedichten wechseln
ab mit Schlachtenschilderungen und Feldpostbriefen . In
der Rubrik „Nah und Fern " finden interessante Nach¬

richten aus aller Welt Aufnahme und unter „Bunte
Zeitung " finden wir neben allgemeininteressierenden Nach-
richtenHerlen des Humors und köstliche Anekdoten . Bei
unsren Landwirten finden die landwirtschaftlichen Rat¬
schläge ungeteilten Beifall und sind die Marktberichte
und der kurze Getreidewochenbericht erwünschte Nachrichten.
Wer den „Erzähler vom Westerwald " noch nicht kennt,
sollte e§ rnit einem Probebezng versuchen . Der bevor¬
stehende Vierteljahrswechsel bietet dazu die beste Gelegen¬
heit . Der „Erzähler " kostet rnonatlich nur 50 Pfg . (ohne
Bestellgeld ) .

* Herabsetzung der Mehlpreife.  Der Aufsichts¬
rat der Kriegsgetreidegesellschaft hat in seiner Sitzung
beschlossen , daß vom 1. April d . Js . ab die Preise für
Mehl allgemein herabgesetzt werden . Der niedrigste
Preis für Roggenmehi stellt sich auf 35 M . einschließlich
Sack und Fracht Der höchste Preis inr 10 . Preisbezirk
auf 38 M . Die Preise für Weizenmehl bewegen sich
zwischen 40,75 M . und 43,75 M . und der mittlere Preis
für Roggenschrot wird vom 1. April ab 32,50 M . sein.
Die Preise bedeuten eine erhebliche Herabsetzung gegen¬
über den letzten Mehlpreisen im freien Handel.

* Die Annahme von Lehrlingen  bildet , für den
heranrückenden Schulentlassungstermin besondere Schwie¬
rigkeiten . Auch die Handwerkskammer Wiesbaden ist
in Erwägungen darüber eingetreten , wie es mit Rücksicht
auf die vorliegenden Verhältnisse dieses Jahr mit der
Annahme von jungen Leuten gehalten werden soll . Herr
Syndikus Schroeder hat dem Kammcrvorstand einen
Antrag vorgelegt , der auch angenommen worden ist.
Darnach soll den Lehrherren gestattet werden , ausnahms¬
weise über die festgesetzte Höchstzahl hinaus Lehrlinge
anzunehmen unter der Voraussetzung , daß die Meister
einen entsprechenden Teil der Lehrlinge später den aus
dem Felde zurückkehrenden Handwerkern ablassen . Ferner
wird in den zum Beschluß erhobenen Antrag des Hand¬
werkskammer -Syndikus allen Beteiligten mit Rücksicht
auf die Feldbestellung dringend empfohlen , die eigentliche
Lehrzeit erst anfangs Mai beginnen zu lassen , falls der
Lehrling für die Feldbestellungsarbeiten in Frage kommt.

Altenkircheu . 29 . März . Dem Königsi Bürodiätar
Jansen von hier , der als Leutnant und Kompagniefühter
in Galizien kämpft , wurde das Eiserne Kreuz 1. und
2 . Klasse , sowie das östkrreichische Verdienstkreuz verliehen.

Limburg , 29 . März . Die Militärverwaltung über¬
nimmt mit dem 1. April mit Rücksicht auf die hohen
Lebensmittelpreise und die Schwierigkeiten , die sich bei
der Brvtoersorgung der Einquartierten durch die Quartier¬
geber ergeben haben , selbst die Gesamtverpslegung der
Mannschaften . Durch Erhöhung des täglichen Verpfle¬
gungssatzes auf 1,20 M . pro Tag , auch bei Benutzung
einer gemeinsamen Speiseanstalt , ist eine ausreichende
Verpflegung sichergestellt . Die Einquartierten erhalten
den Morgenkaffee ebenfalls in den gemeinsamen Speise-
anstalten ."

Wiesbaden , 29 . März . In Gegenwart des Ober¬
präsidenten der Provinz Hessen-Nassau und unter Vorsitz
des Oberbürgermeisters v . Jbell hatte am 26 . und 27.
März der Landesausschuß Wiesbaden Sitzungen im
LandeshauS . Ernannt wurden zu Sekretären der Landes-
direktion die Herren Rücker , Feck, Fassig und Wollheber.
Verteilt wurden die Zuschüsse aus dem Gemeinde -Wege¬
baufonds 1915 und Staatsrentenfonds 1914 an bedürftige
Gemeinden ; ebenso erfolgte die Verteilung von Unter¬
stützungen für Zwecke deS Armenwesens aus der Do-
tativusrente an leistungsschwache Kreise von Gemeinden
für 1915.

Kurie Nachrichten.
Der für O b er l a h n sie i n vorgesehene diesjährige Verbunds«

tag des HandwerkerverbandeS für den Regierungsbezirk Wiesbaden
findet nicht statt . — Jn Dillenburg  schoß ein ' l7jähriger Arbeiter
unvorsichtiger Wstse seinem Freunde eine Kugel in den Kopf , die
diesen lebensgefährlich verletzte . — Auf dem Hauptbahnhofe in
Marburg  wurde gestern mittag der Lokomotivführer Stiefel tot¬
gefahren . — Aus dem Gefangenenlager N re d er z w eh r e n , Kreis
Cassel , ist der französische Kriegsgefangene Eugen Penet , Gemeiner
deS 9. Kürassier -Regiments , entwichen . — Der 15jährige Kriegs¬
freiwillige , Untersekundaner Hans Reinartz aus L r o >s d o r f , der
sich auf dem östlichen Kriegsschauplatz hervorragend verdient machte,
wurde zum Leutnant befördert . Er dürfte der jüngste Leutnant im
Heer sein.

Nab imc! fern.
O Sckreibbilfe bei Frldpostsettdunqe ». Uber 5100

Kriegsscsireibstuben und Feldvostverpacknngsslellen waren
Mitte März im Reicks -Vostgebiet . wie die Postverivaltung
sestgestellt lat , in Tätigkeit , um dem mit den Vorschriften
Iber die Adressierung und Verpackung der Feldpost-
jendnngen weniger vertrauten Publikum hilfreich an die
Hand zu gehen . Seil Anfang Februar sind allein 2000
Schreibstuben und Verpackungsstellen neu entstanden.
Etwa 40 Prozent der Gesamtzahl sind in Schulen unter¬
gebracht . Vielfach werden auch noch die älteren Schüler
beim Schulunterricht von den Lehrern in der Adressierung
und Verpackung der Feldpostsendungen unterwiesen . ^ Wo
die Einrichtung von Schreibstuben bisher nicht möglich
gewesen ist, haben sich in zahlreichen Fällen die Gemeinde¬
vorsteher , Pfarrer , Lehrer , ferner die Vorstände der Roten
Kreuz - und Frauenvereine sowie auch Geschäftsinhaber in
den Dienst der guten Sache gestellt . Die Reichs -Bostver-
waltnng wendet der weiteren Ausbreitung der KriegS-
schreibstuben und Feldpostverpackungsstellen dauernd ihre
Fürsorge zu.

o Drei Schüler beim Segeln ertrunken . Die Söhne
de- Regierungsrats Dr . Dolle , des Steuerrats Herrmann
und des Buchdruckereibesitzers Major d. R . Kafemann in
Danzig unternahmen eine Segelfahrt auf die See hinaus.
Zwischen 5 und 6 Uhr nachmittags wurde das leere Boot
treibend in geringer Entfernung von dem Zoppoter See¬
steg bemerkt . Beim Segelsetzen war das Boot anscheinend
von einem plötzlichen Stoßwind überrascht und zum
Kentern gebracht worden . Die Leichen der drei Schüler
sind bisher noch nicht gefunden.



• Brandlinstknkk in Norwegen . Bei einer FeiierL-
brunst in Sandefjord bronnten vier Holzbäuier und drei
Steinhäuser nieder. Zwei junge Mädchen sind in den
Flammen umgekoninren, 16 Geschäfte sind eingeäschert.
Der Schaden wird auf 800 000 Kronen beziffert.

© Einer , der drei Jahrhunderte sah. Ein Mann,
der in drei Jahrhunderten gelebt hat. ist. der „Bohemia'
zufolge, vor einigen Tagen im hohen Alter von l 17 Jahren
gestorben: der im Jahre l?98 geborene Grundbesitzer
Anton Paral aus dem Dorfe Chrudichrom bei Boskowitz
in Mähren . Paral erfreute sich angeblich dis kurze Zeit
o»r seinem Tode noch verhältnismäßig guter Gesundheit
and konnte ohne Brille lesen und schreiben. Seine Nach-
lommenschaft beläuft sich auf nicht weniger als 141 Per¬
sonen.

© Der deutschfresserische Pastor . Unter denjenigen,
dir sich in GlaSgoiv als Munitionsarbeiter zur Verfügung
der Behörden stellten, ist . Daily Mail ' zufolge der Pfarrer
Stuart Robertson der Kirche in Pollokshields. Er sei ein
kräftiger Mann und wolle täglich von sechs Uhr früh bis
fünf Uhr abends in einer Munitionswerkstätte arbeiten,
aber jeden Abend seine kirchlichen Pflichten erfüllen. Er
erklärte, es sei eine gute Verwendung seiner Zeit, wenn
er an Wochentagen Geschosie anfertige, um auf die
Deutschen zu feuern, und am Sonntage Geschosie, um auf
den 1 euscl zu feuern. — Das Sonderbarste an der sonder¬
baren Geschichte ist, daß die . Daily Mail ' überhaupt noch
-inen Unterschied zwischen einem Deutschen und dem
leufel macht. DaS pflegt doch sonst in England nicht der
Fall zu sein.

© Hungerunruheu in Italien . In Ferrara herrschte
seit einigen Tagen lebhafte Unruhe unter den Arbeits¬
losen. Die Stadtverwaltung sorgte für die Verteilung
von Brot und Mehl , jedoch genügte diese Maßregel nicht,
die Gärung unter den Arbeitslosen zu beseitigen. Nach-
dem die Verteilung stattgefunden hatte, drang die Menge
in das städtische Lagerhaus und schlevpte vier Zentner
Mehl fort . Schließlich mußte Polizei herbeigebo't werden,
di« die Menge vertrieb . Bon den Arbeitslosen wurde
auch der Versuch gemacht, einige Bäckereien zu stürmen.

® Jriihgcmüsc aus Belgien . In Belgien reifen die
Frühgemüse einige Wochen früher als in Deutschland.
Schon jetzt werden dort große Mengen von Chicoree oder
Zichorien gewonnen , ein Gemüse, das seines hohen Eisen¬
gehalts wegen blutbildend wirkt. Der außerordentlich
zart und wohlschmeckendeChicoree kann entweder als
Salat mit Essig und Ol oder aber als Gemüse zubereitet
werden. Das Gemüse wird voraussichtlich zum Preise
von 25 bis 30 Pfennig für das Pfund in vielen deutschen
Städten in nächster Zeit zu haben sein.

© Spioneufurcht der Italiener . In Venedig wurden
zwei Herren verhaftet , weil sie vom Markusturm das
Panorama der Stadt mit großem Interesse betrachteten.
Beide waren Holländer und Beamte in Holländifch-Jndien.
Der Vorfall zeigt, welche Vorsicht jetzt in Italien reisende
Fremde beobachten müssen.

© Holländische Blumengrühe an die Verwundeten.
Im April stehen die Felder Hollands wiederum im
reichsten Schmuck von Hyazinthen und Tulpen da. In
diesem Jahr werden keine Fremden kommen, die Felder
zu besichtigen. Auch die Holländer selbst werden zum
größten Teil zu Haufe bleiben, denn die Zeitverhältnisse
find nicht derartig , daß man Lust hat, Geld für Ausflüge

' zu verausgaben . Es ist jetzt ein Aufruf an die Frauen

Hollands erschienen. Ausschüsse zu bilden, »m d,e Schnitt-
blumen an die Verwundelen aller kriegführenden Länder
zu schicken.

s Eine Trauung ans Le!!! Schlachtfetdc . Auf dem
österreichisch-russischen Kriegsschauplalze hat dieser Tage
unter ergreifenden Umstände» e.ne Trauung stattgefnndcn.
Der Bräutigam war der Inlanierist des österreichischen
Landsturminfanterie -Regiments Nr . 29  Gabriel Mucsko,
den seine Braut auf dem Schlacksiielde aufiuchte. wo nach
Überwindung mancherlei Hindernisse die Trauung ltalt-
finden konnte. DerKompagn -eiommaiidant nahm sich des
iungen Paares an und er und ein Oberleutnant erklärten
sich bereit, als Trauzeugen zu jungieren . Unter freiem
Himmel und in Anwejendeit der ganzen Kompagnie und
des Offizierskorps wurde die Trauung vom Feldseelsorger
vollzogen, der an das junge Paar eine patriotische An-
spräche richtete. Die Beiden wurden dann von den
Kameraden Mncskos herzlich begrüut und mit Sympathie¬
kundgebungen überschüttet.
klein « Cagee - Chronik.

Dresden , 29. März. In der katholischen Kirche fand
die feierliche Einführung des Bischofs Loebmann  in
Gegenwart des Königs. deS Prinzenpaares Johann Georg
und der sächsischen Prinzeffinnen statt.

«SntgSbrück, 29. März. Gestern nacht sind 1s russisch«
Kriegsgefangene , und zwar 2 Feldwebel. I Unteroffizier
und 11 Mann entwichen.

Kirnt* Zeitung.
Das feldgraue Ännchen von Thara «. Ludwig

Ganghofer schreibt in einem in den Münch. N. N. ver-
ösientlickten Feldpostbrief aus Frankreich: Frauen und Kinder
stehen bei den Haustüren ,dieGesichter müde,die Augen stumpf.
Bei ihrem Anblick schwirrt mir immer ein wunderliches
Liedchen im Kopf herum, das ich dieser Tage von zwei
Soldaten singen hörte. Ähnlich wie beim Lied vom Guten
Kameraden, das ein n neuen Refrain bekam, wurde auch
hier ein altes Volkslied mit einer neuen Zutat versehen,
mit einer französischen— mit Worten, die man hier in
Nordfrankreich überall von den Einheimischen hören kann.
Das Liedchen, wie es die zwei Soldaten sangen, war
wohl scherzhaft gemeint, und dennoch hat es einen
traurigen Sinn:

.Annchen von Tbarau .st'».
Die mir gefällt.
Aber sie ni.nmt mich nicht,
Hab' ich kein Geld . . .

Non per«, ma inere,
Ob weh. la guerre,
C’est triste pour nous,
C’est triste pour vous,
C’est triste pour tousLawoll, mein Sohn,
Det kommt davon!"

v» it Zobern ! Mit großer Genugtuung wird hier
— so schreibt man der Köln. Volksztg. aus Straß¬
burg i. E. — das Lob vermerkt, welches, wie aus direkten
Feldpostbriefen bervorgeht, mehreren Elsässern, die an der
großen, blutigen Wintericklacht in der Champagne teil¬
genommen. aus dem Munde des obersten Kriegsherrn zu¬
teil geworden ist. So schreibt ein Gardist aus Wittisheim
im Kreise Schlettstadt : Bei Perthes stürmten die Fran¬
zosen mit großer Übermacht vor. Sie durchbrachen die
deutschen Vorpostenlinien, da kam aber im Sturme unser
Garderegiment ihnen entgegen. Zehnmal griffen die Fran-

.nien wütend an. und elfnial -agten wir Ne zurM
von Toten und Scknververwnndeten. W

Kaiser nachher das Regiment besuchte, war ersieh
mb  hatte Tränen der Rührung in den Angen.
heftete mir das Eiserne Kreuz aus die Brus, und

meiner Heimat. Da sagte er. ich solle nur jg
Desterkämpfen und drückte den Wunsch aus lct)
: . glücklich ms schone Elsaß heimkedren!
Kämpfer aus dem Kreise Zabern. aus dem ,
F-notsheim. wurden dort ausgezeichnet Auch fi{

oberste Kriegsherr in leutseliger Weise nach
Heimat Und als sie mit fester Stimme fnattD
rrnolsbeim im Kreise Zabern. da ging ein heiteress
Iber die ernsten Züge des Kaisers. Er schliffest,
'rüstig die Hand und sagte bestimmt und bedei» J
’©ut Zaberul ' _

Huö  dem 0ericbtöfaaL
« ach" Jahre Gefängnis für eine" ttneg»,^

Wese» eines Angriffs au, «me Wache im Gesangs
iArafenwöbr verurteilte das Kriegsgericht ln üanreJi
ruffifctien Artilleristen Usmann Uldanow zu zehnL
Gefängnis. Der Vorsitzende des Kriegsgerichts
Todesstrafe beantragt.

$ Revision im Proz st Thorinan ». Der von deiytz
»erickt in Köslin zu zehn Jahren Zuchthaus oer
Leinrich Tborinann , der falsche Bürgermeister von
bat seinen Verteidiger, Rechtsanwalt Bahn -Berlin
tragt , gegen das Urteil Revision beim Reichs.,erjchss
zutegen Die Revision wird sich nur aus formale
punkte stützen können. _

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 22. März. Fruchtmarkt. ®ej,

Getreidemarkt ist vollkommen leblos. Futtermittel fest „„J
knapper werdend. Sesamkuchen 35- 36, Kokoskuchen 36- ^ 1
kuchen 40 - 41, Palmkuchen 35,50—36, Biertreber 32,50- ’*
Kartoffeln in Wagenladung 13,75- 14, im Kleinoerkauf15
Alles per 100 Kilo.

Köln, 29. März. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben.
Ochsen(darunter 00 Weidetiere), 757 Färsen und Ksthei
000 Weidetiere), 131 Bullen, 1684 Kälber, 2ö Schafe »
Schweine. Bezahlt für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochsena. (
b. 60—69, c. 56—63 Mk. WeMetiere 00—00 Mt . Färsen d.
a. 64—67, b. 59—63, c. 53 —58 Mk Weidetiere 00- 00 Mk.tz
a. 58—62, b 52—57 Mk Preis für 50 Kg. Lebendgewichts
Doppellender 00—00, 1. Quai . Mastkälber 64—68, 2. Quai.>
und 1. Qual . Saugkälber 56—63, 3. Qual . Mast- und 2,r
Saugkälber 48—55 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kg.
gewicht: Schafe : a.  00 - 00, b. 00- 00, c. 00- 00 Mk. {_
von 80—100 Kg. Lebendgewicht88—92, 100—120 Kg. 93-
bis 150 Kg. 00- 00 Mk.

Märkte im Monat April.
6. Frankfurt (5), Usingen 7. Bendorf, Coblenz,

Rennerod, Wetzlar. 8. Biedenkopf, Herborn. Mayen 9. f
12. Hachenburg, Frankfurt (3i, Runkel. 13 Aumenau,
Emmerichenhain, yadamar , Höhn-Urdorf, Neuwied, Stei...
Loblenz (14), Freilmgen, Marienberg , Weißenthurm. >5.
Weilmünster. 16. Hahn. 19. Hachenburg, Montabaur , Dill,
20. Altenkirchen, Katzenelnbogen, Limburg, Mayen , Seck. 2l.f
dar, Wetzlar. 27. Kirberg, Steimel , Stetn -Neukirch, Usin
Nentershausen, Weißenthur,n. 29. Diez.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
ktztodor Kirdtfeflbel in Hachenburg

ä, Die Heberolle über die von den Unternehmern land-
und forstwirtschaftlicher Betriebe für 1914 zu zahlenden
Umlagebeiträge sowie über die von den Mitgliedern der
Haftpflicht -Versicherungsanstalt für das Jahr ' 1916 zu
zahlenden Beiträge liegt nebst der gedruckten Uebersicht
über die Verteilung der Beiträge in der Zeit vom 31. März
bi» eiuschl. 14. Aprild. I . auf der Stadtkasse hier zur
Einsicht der Beteiligten offen. i

Der Beitragserheber nimmt auch Beitrittserklärungen
zur Haftpflicht -Versicherungs -Anstalt entgegen.

Hacheoburg, den 30. März 1915.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.  !

Die noch rückständigen !

Katholischen Kirchensteuern
sind innerhalb 8 Tugen zu entrichten.

Hachenburg, den 30. März 1915.
Die Kirchenkaffe.

ttlirte-Uerein OberweRerwald.
Außerordentliche Generalversammlungs

Donnerstag nachmittag 37 , Uhr, Hotel Westend
in Hachenburg:

Tagesordnung:
Bieraufschlag
Vereinsangelegenheiten.

Auch Wirte , welche nicht dem Verein angehören , sind
eingeladen.

Der Vorstand.

Pan InUrtlle lir nnlere luninlrle!
Wir unterhalten zur Zeit ein größeres Lager in Futter-

artikel und zwar sind vorrätig:

Kokoskuchen , Rübkuchen,
Leinkuchen , Zuckerflocken,

srübenschnitzel , Futterzucker,
Futtermehl , Palmkernmehl,
— Gerstefuttermehl. ■

Wir sind in den nächsten Tagen erwartend:

je 1 Waggon
Steiskleie und ausländische Kleie.

Sämtliche Artikel werden solange Vorrat reicht zu
billigstem Tagespreis abgegeben. j

Phil.Sdwider»*£ Hachenburg
Kolonialwaren, mein, Tutterartikelu. Dünger engros.
Lager und Kontor an der Bahn in der Nähe der

Wirtschaft Lang.

ReaMuIe zu Diez a. d. bahn.
Berechtigte höhere hehranltalt mit Vorschule.

Das neue Schuljahr beginnt am 15. April 1915. An¬
meldungen nimmt der Unterzeichnete täglich von 11— 12
Uhr entgegen , und zwar bis zum 31. März im Amts - ^
zimmer in der Realschule und während der Ferien in^
seiner Wohnung , Luisenstr . 16. Vorzulegen sind Geburts - '
und Impfschein , ev. Zeugnisse.

„ Aufnahmeprüfung:  Donnerstag , den 15. April,
vormittags 8 Uhr.

Der Direktor:
I . V. : Prof . Meister.

Große Auswahl.
Zu den billigsten Preisen empfehle:

Herren -, Burschen-
u. Knaben -Anzuge

—-  in moderner guter Verarbeitung . ----------

Hüte , Mützen , Südwester
in allen Preislagen.

Olcr Geld sparen wil
lasse sich nicht verleiten , minderwertige
Kleider- und Anzugsstoffe zu kaufen, die
den Macherlohn nicht wert sind , sondern
wähle haltbare Stoffe , die auch nach
längerem Tragen noch anständig aussehen.

Utiserem alten Grundsätze getreu , daß da
Beste auch das Billigste ist, unterhalten
in guten Qualitäten ein großes Lager

Hltiderflolfeit, fllmigMe«
. und fettigen Mriigeu,«

die wir frühzeitig in Massenabschlüssen sch
vorteilhaft einkauften und darum sch

preiswert abgeben.

h.8uc!rmeler.ii->«eu»«s
Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stu

Druckerei de* ..Erzähler vom Ulettenoald" ln fif"

Feldpost brie
praktllchc LulanM«"

gefüllt mit
Schokolade, Pfefs^

Fleischpasten.
Suppen- und BouiE
Aiarmelade , koudcnftW

Saidelleutiutttr stM
Kognak, Eiert

Rum , Boonev
Dc rsand fertig

staN varbacd.
Uadhenhuri*

Kultinatorsn
; Drill-malehinen
— beste Fabrikate —

; empfehlen zu billigsten Preisen

K, 5 fl. Kiöcftner
| Medermörsbach.
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